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1>> ERSTENS:

Berufstätige und berufserfahrene Studierende ver-
sprechen sich unterschiedlichen Nutzen von einem 
Studium (Motivlagen):

 > persönliche Weiterentwicklung

 > fachliche/berufliche (Weiter-)Qualifizierung

 > fachliche/berufliche Neuorientierung

 > Steigerung des Einkommens

 > Erreichen einer höheren sozialen Position

 > Integration in eine Fachcommunity

BEGRÜNDUNG: 

Im Unterschied zu traditionellen Studierenden, die zumeist direkt nach dem Erwerb 
des (Fach-)Abiturs ein Studium aufnehmen, um daran anschließend den Berufsein-
stieg vorzunehmen, hat diese Zielgruppe den Berufseinstieg bereits gemeistert und 
damit häufig klare Vorstellungen davon, welche (beruflichen) Ziele mit einem Stu-
dium (weiterführend) erreicht werden sollen. 

Für die Studierenden spielt der Nutzen daher eine große Rolle im Hinblick auf die 
Studienmotivation. Bekommen sie das Gefühl, dass sich der erhoffte Nutzen nicht 
einstellt, kommt es schnell zu Frustrationen und Studienabbrüchen. Dies gilt es zu 
verhindern, indem ein kontinuierlicher Abgleich der (individuellen) Zielsetzung(en) 
der Studierenden mit den Inhalten und intendierten Lernergebnissen des Studiums 
erfolgt.
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Berufstätige und berufserfahrene Studierende benö-
tigen spezielle Beratungs- und Betreuungsmöglich-
keiten:

 > allgemeine Studienberatung für Berufstätige und Berufserfahrene

 > studienorganisatorische Beratung für Berufstätige und Berufserfahrene

 > intensive Betreuung durch Lehrbeauftragte

 > Beratung zur Finanzierung eines Studiums

BEGRÜNDUNG: 

Beratungs- und Orientierungsangebote müssen speziell auf berufstätige/berufser-
fahrene Studierende zugeschnitten sein, da diese im Unterschied zu traditionellen 
Studierenden eine intensivere Beratung und Betreuung benötigen, um den Zugang 
zum Studium zu realisieren (z. B. Zugang ohne Abitur) und dieses erfolgreich zu 
absolvieren (studienorganisatorische Beratung, intensive Lernprozessbetreuung). 

Zudem sind berufsbegleitende Weiterbildungsangebote in der Regel gebüh-
renpflichtig. Je nach beruflichem Hintergrund (Verdienst) können Studien- 
interessierte die Gebühren (ganz/teilweise) aufbringen oder nicht. Demnach müs-
sen Interessierte auch im Hinblick auf Finanzierungsfragen (z. B. Fördermöglichkei-
ten durch die Arbeitsagentur, Stipendien, Arbeitgeber) intensiv beraten werden.

>> ZWEITENS:
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Berufstätige und berufserfahrene Studierende haben 
raumzeitliche Einschränkungen (benötigen Flexibili-
sierung):

 > sind (waren) berufstätig

 > haben häufig bereits Familie und/oder sonstige familiäre Verpflichtungen

 > Studienort ist nicht in unmittelbarer Nähe zum Wohnort

BEGRÜNDUNG: 

Berufstätige/Berufserfahrene benötigen aufgrund beruflicher und privater Ver-
pflichtungen sowie ggf. längeren Anfahrtswegen zum Studienort die Möglichkeit, 
ihr Studium raumzeitlich flexibel zu gestalten. 

Sie können – im Unterschied zu traditionellen Studierenden – nicht zu jeder Tages-
zeit Lehrveranstaltungen besuchen bzw. nur bedingt Zeit für ein Studium aufbrin-
gen und brauchen daher eine Studienorganisation (z. B. flexible Modulstrukturen, 
kompakte Lehrveranstaltungsformate, E-Learning-Szenarien), die es ihnen ermög-
licht, Studium, Beruf und familiäre Verpflichtungen miteinander zu vereinen.

>> DRITTENS:
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Berufstätige und berufserfahrene Studierende haben 
unterschiedliche studienrelevante Vorkenntnisse und 
Lernerfahrungen (benötigen Unterstützungs- und  
Brückenangebote):

 > unterschiedliche Vertrautheit mit strukturierten Lernprozessen

 > unterschiedliche (studien-)fachliche Vorkenntnisse

 > unterschiedliche Vorkenntnisse im Bereich des wissenschaftlichen Arbeitens

 > unterschiedliche (Fremd-) Sprach(en)kenntnisse

 > unterschiedliche Vorkenntnisse im Umgang mit digitalen Medien

BEGRÜNDUNG: 

Berufstätige und berufserfahrene Studierende bringen unterschiedliche/s Wissen, 
Fähigkeiten und Erfahrungen mit. Auch ihre organisationalen Hintergründe sind 
vielfältig. Entsprechend wurden sie im Laufe ihrer Bildungs- und Erwerbsbiografie 
unterschiedlich geprägt und haben zum Studienstart sehr heterogene Ausgangssi-
tuationen. 

Während einige ein grundständiges Studium absolviert haben, ist der Lernort 
Hochschule für andere Neuland und damit auch die Vertrautheit mit hochschulisch 
strukturierten Lernprozessen. Das Studium kann zudem schon einige Zeit her sein, 
sodass vormals erworbenes (Fach-)Wissen nicht mehr aktuell ist (z. B. im Feld Infor-
matik) oder Fähigkeiten lange nicht genutzt wurden (z. B. im Bereich des wissen-
schaftliches Arbeitens, Sprachkenntnisse, Mathematikkenntnisse). 

Zudem können sich die Fähigkeiten im Bezug auf digitale Medien unterscheiden. 
Neben „digital natives“ finden sich ebenfalls Studierende, denen der Umgang mit 
digitalen Medien (wie sie z. B. im Zuge von Blended-Learning-Formaten verwendet 
werden können) eher fremd ist. Letztlich ist diese Zielgruppe von einer ausgepräg-
ten Heterogeninät gekennzeichnet, wodurch (bedarfsorientierte) Unterstützungs- 
und Brückenangebote gefordert werden.

>> VIERTENS:
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Berufstätige und berufserfahrene Studierende 
erwarten eine hohe Praxisorientierung des Studiums:

 > Sie wollen bereits erworbene/s Wissen/Fähigkeiten ins Studium einbringen.

 > Sie wollen Gelerntes am Arbeitsplatz anwenden.

 > Sie wollen als ExpertInnen ihres Feldes ernst genommen werden.

 > Sie möchten sich bereits erworbene/s Wissen und Fähigkeiten anrechnen lassen 
können.

BEGRÜNDUNG: 

Berufstätige bzw. berufserfahrene Studierende sind keine „unbeschriebenen Blät-
ter“. Sie bringen bereits im Beruf (oder in sonstigen Lernpfaden) erworbene/s Wis-
sen und Fähigkeiten sowie Erfahrungen mit und wollen diese/s in ein Studium ein-
fließen lassen. 

Aus diesem Grund ist es wichtig, Lehr- und Lernformate zu nutzen, mit denen 
einerseits eine Verschränkung von Praxisbezug und Wissenschaftsorientierung ge-
lingt. Andererseits müssen Studierende ganz gezielt die Möglichkeit erhalten, die 
eigenen Hintergründe (z. B. individuelles Wissen und Erfahrungen, berufspraktische 
Probleme und Fragestellungen) in das Studium einbringen, im Studium bearbeiten 
sowie im Studium Gelerntes „praktisch“ nutzen zu können. 

Des Weiteren können Studierende sich die Möglichkeit der Anrechnung bereits 
erworbenen/er Wissens und Fähigkeiten versprechen (z. B. Anrechnung von ein-
zelnen Modulen). Aus diesem Grund ist für diese Zielgruppe ebenfalls relevant, in-
wieweit eine Hochschule bereits Anrechnung-/Anerkennungsverfahren strukturell 
verankert hat.

>> FÜNFTENS:
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